
Formil und KroKuWaz -

Das beherrschende Thema dieses Studienjahres warganz klar der - schlus­
sendlich erfolglose - Kampfgegen die Studiengebühren. Anfang dieses
Jahres kamen dann noch die ÖH-Wahlen, aber die gingen eher unter,
wie ein Blick auf die Wahlbeteiligung zeigt ...

ei es, wie es gewesen ist, auf jeden
Fall ist dieses Jahr noch etwas
passiert, was eigentlich zu einem

turm der Entrüstung führen hätte
müs en, aber irgend\\~e untergegan­
gen i t: "Formil ' ist Realität, mit
"KroKu\X'az" als Partner. Ein em­
bruch in der Medienlandschaft
Ö terreichs, wie er gravierender
kaum ein könnte.

.\ber kommen wir zur Vorgeschichte:
In Österreich, das mit seinen 17
Tageszeitungen international eine
veritable ,,;\Iediensteppe" darstellt

.- die chweiz hat zum Vergleich an
die 0 - kommt es in den letzten 20
Jahren zu einem regelrechten
Ma en terben auf dem Zeitungs­
markt. Um die em Trend entgegen­
zu\\;rken, schließen ich .\nfangder
90er die Kronen Zeitung, der
Kurier und al tarker Partner die
Westdeutsche Allgemeine
Zeitung in einer Organisation mit

amen ,,:\lediaprint" zusammen.
,\ufgrund der nfangsbuchstaben
der Beteiligten i t für den neuen
Branchenrie en bald ein lustiger

'ame gefunden: MoKu\X'az,

\m ;\Iagazinmarkt orgen zur
gleichen Zeit die Gebrüder Fellner
flir \X'irbe], mit News eröffnen sie
ein neues Kapitel im ö terreichi­
schen Boule\'ardjoumalismus - wer
auch immer ich rur da Ekel der
• 'ation interes ieren mag.. ,

Wenig später setzen sie mit TV­
Media, E-Media und Format
noch einen drauf und bongen vor
allem mit Veröffentlichung des
letztgenannten :\fagazins da
alteingeses ene Profil - Teil der

Kuriergruppe und auf die e \X'eise
mit KroKuWaz verknüpft - an den
Rand des Ruins.

Aber nur an den Rand, denn im letz­
ten 110ment greift der FeIlner­
Verlag ein und sichert sich 30% der
Profllgruppe, zu der auch Zeitschrif­
ten wie Trend und Auto-Revue
gehören.

Hinter den Kulissen ist das Ganze
einfach ein Tauschgeschäft zwi chen
der \X'e tdeutschen Allgemeinen
Zeitung als Teil der ,,~Iediaprint"

und der Bertel mann-Gruppe (die
75% de Fellner-Verlages innehat),
in Österreich aber ergibt das einen
neuen Branchenriesen, der 60%
sowohl des ~fagazin- al auch de
Tageszeitungsmarktes beherr cht.
Wa das für die österreichi che
~Iedien\"ielfalt bedeutet, braucht
nicht näher erläutert werden. Wirft
man einen Blick in die Zukunft,
überläuft es einen kalt: Die
Kronen Zeitung auf der einen
eite, die mit einer Reichweite von

43% und einer Auflage von 2 l\W­
lionen Srück täglich die österreichi­
sche Innenpolitik nach Belieben
diktien, angeführt vom Greisentri­
umvirat Dichand, enning und

'immerrichter - wer glaubt chon
wirklich, dass sich der alte Dampf­
plauderer wirklich in die Pension
zurückgezogen hat?! Dazu noch
Kurier und Kleine Zeitung zur
Abdeckung der restlichen Klientel.
Auf der anderen eite News und
Profil. und Trend und TV­
Media und Format, die un mit
Grati -pe. und Diätbeilagen ein­
decken und am Cover mitteilen, wie
berühmte Frauen in Ö terreich mit

ihren neuen Silikonimplantaten
leben ... Und alle zusammen haben
so viel Macht, dass sie ational­
rat wahlen nach ihrem Gutdünken
entscheiden können, sie haben die
Hand auf den Gehirnen der \~'äh­

lermasse, können Meinungen bilden

Wie aber konnte es so weit kom­
men? In der lowakei gehen Tau­
sende \'on Menschen für die Pre ­
sefreiheit auf die Straße, weil ein
Fernsehsender von der Regierung
zurechtgebogen werden soll, in
Österreich lässt man'einfach eine
Machtkonzentration zu, die ihres­
gleichen sucht.

Und doch wurden Gegenstimmen
mut: Zwar hatte Wirt chaftsmini­
ster Bartenstein seine Genehmi­
gung chon erteilt, ;ber dann greift
das Kartellgericht selbst den Fall
auf. Was nun folgt, ist eine typisch
österreichische Farce: Die zustän­
dige Richterin will die Genehmi­
gung nicht erteilen, wird aber von
den Laienrichtern, die aus der Sozi­
alpartnerschaft stammen, eiskalt
überstimmt. Sie kann nur noch in
der Urteilsbegründung auf 70
Seiten ausformulieren, warum eine
"Genehmigung unter Auflagen"
abzulehnen ist, auf den übrigen
zweieinhalb eiten muss sie die
"Genehmigung unter Auflagen"
dann zulassen.

Alles cheint verloren, aber über­
raschenderweise meldet sichJustiz­
minister Böhmdorfer - son t nicht
gerade als kritische timme bekannt
- zu \'rort und kündigt an, gegen
das Urteil Berufung einzulegen.
Aber das Fristende rückt näher, er
tritt nicht in Aktion, und am letz­
ten Tag der Berufungsfri t kommt
es schließlich zu einer ersten Kost­
probe der zukünftigen l',lacht der

ledien: \1('olfgang Fellner von der
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und was das Ganze eigentlich
bedeutet ...

ewsgruppe besucht die Vizekanz­
lerin auf ein kleines Plauscherl in
deren Büro und von diesem Zeit­
punkt an hält Böhmdorfer den
Mund, verzichtet auf einen Ein­
spruch; offizieller Grund: Rechts­
unsicherheit. Darf er nichts mehr
sagen?

Keiner weiß es, und als man schließ-­
lich Fellner auf den Besuch - der
vom Büro von Susanne Riess­
Passer bestätigt wird - anspricht,
dementiert er mit den absurdesten
Ausreden: "es war mein Bruder... "

und "Ich weiß nicht, vielleicht ist
ein Klon von mir unterwegs ..."

Auch wenn er damit offensichtlich
ganz Österreich für blöd verkaufen
will, kommt der Deal zustande und
"Form.il" ist mit all seinen Konse­
quenzen Realität.

Und was man nach der letztjähri­
gen Portoanhebung für Printmedi­
en durch Ex-Minister Schmidt nur
befürchtet hat, wird durch dieses
Ereignis bestätigt: Österreichs
Medienlandschaft, bis jetzt schon

eher dürre Steppe als sonst was, soll
zur Wüste werden.

Aber vielleicht sollten \\~r einfach
versuchen, uns an Krone und News
zu gewöhnen. Kuscheln wir uns
unter Papa Dichands Flügel an den
Onkel Fellner und unseren neuen
Gratis-PC und lassen wir uns
erzählen vom Bauernmanifest und
vom neuen Leben von Viktor
Klima in Argentinien und von Taxi
Orange und irgendwann kann uns
keiner mehr weh tun ... nicht
einmal der Robert Menasse.
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"STEP-IN" - Trainee-Programm
für AkademikerInnen

Mit diesem Projekt, welches das
JungAkademikerService GAS)
gemeinsam mit dem Land
Steiermark und der Steirischen
Volkswirtschaftlichen Gesellschaft
(STVG) durchführt, wird Jung­
akademikerI nnen aller Studien­

richtungen die Chance gegeben, in
einem Zeitraum \'on bis zu 6
Monaten ihr Können in einem
steirischen Klein- oder Iittel­
betrieb unter Beweis zu stellen und
erste Berufspraxis zu sammeln. Die

Betriebe legen gemeinsam mit den
Teilnehmern vor Projektbeginn
fest, in welchen Bereichen sie
eingesetzt werden.

Die Trainees werden während des
Projektzeitraumes regelmäßig von
einem Mentor des JAS beraten,
ebenso die Firmen. Parallel dazu
werden die ProjektteilnehmerInnen
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in wichtigen berufsübergreifenden
Bereichen geschult: u.a. in Team­
arbeit, Management, Personal­
entwicklung, Organi ation und
Markering.

JungakademikerInnen (im Alter
bis zu 25 Jahren) lernen durch die­
ses Trainee-Programm unterneh­
merische Denken und Handeln
durch begleitende Ausbildung und
praxisorientierten Einsatz.

Gleichzeitig soll mit diesem
Projekt Unternehmern gezeigt
werden, welche Fähigkeiten sie von
Hochschulabsolventlnnen erwar­
ten können und in welchen Berei­
chen diese in ihrem Betrieb einsetz­
bar sind. AkademikerInnen, die
sich in besondere durch ein hohe
Maß an strategischem und vernerz­
tem Denken auszeichnen, sollen

neue Impul e ins Unternehmen
einbringen und so zur Konkurrenz­
fähigkeit des Betriebes beitragen.

"STEP-IN" beginnt mit 1.
November 2001 und oll vorerst
bis Ende April 2002 durchgeführt
werden. Steirische Unternehmer
und HochschulabsolventInnen,
die sich dafür interessieren, sind
herzlich eingeladen, mit dem JAS
Kontakt aufzunehmen.

In Zusammenarbeit mit dem
Land Steiermark
lf/irtscheiftspolitik IIlIdTekkonJnJtlflikotioll

as Land
Steiermark
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